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bcedjtn will, hofft, i) ic ganze Reise in 270— 3lK) fttuoiumben
wriitt &uicQCu . Rotz Smtth , der *919 von England nach Italien
.̂ og. :ottb i>oii seine,n Bruder Keil6 Smiih nno BelmckL t -c -
giertet . die deide schon mir »hin nach Australien geflogen Uno.
Er wird seinen. Flug auf einer .' amphibischen '" VickeiS-M«nschii: c
mit 4Ü0 P ^Z . machen und will von dem Londoner Flugplatz
Croydon zunächst nach Lyon fliegen. Von dorr reis: er durch
die Lust »ach Kalkutta , wobei er denselben Weg wie auf dem
australischen Fluge »erfolgt , von ÄnlTuita nach Mandalay an der
chinesischen Küste bis nach Tokio , wo eine Ersatzmaschine für alle
Fälle bercilsteben wird . Von Japan aus wird er den Stillen
Ozean unter Benutzung der langen Kette der Aleutcrr-Juscln
bis zum amerikanischen Kontinent überfliegen , dann Kanada
über die großen Seen nach Toronto überqueren , Ivo wieder eine
Ersatzinaschine wartet . Von Toronto fliegt er nach Ncuyork und
Neufundland und von St . JohnS nach London. Die längste
Landreise ist die über Kanada , die langst« Seereise die von St .
JohnS nach London. Der Weltuinflieger führt einen kinemato-
graphischen Apparat mit sich, um Filmaufnahmen zu machen.

Der Ningkampf mit einem Leoparden . Ein merkwürdiger
Vorfall , der in der Geschichte der afrikanischen Jagd wahrscheinlich
einzigartig dasteht, ereignete sich im Tanganjikagebict . Ein
üeoparbe setzte mehrere Wochen lang ein Eingeborenendorf in der
Gegend von Kilossa in furchtbare Aufregung . Zwei weiße Jäger ,
Major Bradstock und I . Turnley , legten daher eine Selbstschutz -
Falle an . Nach kurzer Zeit gingen die Schüsse loS, und ein Ein¬
geborener brachte die Nachricht, datz der Lcoparde tot sei . Die
beiden Europäer begaben sich zu der Grube ; Turnley langte als
erster an , und Bradstock sah plötzlich, wie ein riesengrotzer Leo -
Yard auf Turnley zusprang und ihn in . die sechs Futz tiefe Grube
herabritz . Als er an der Grube ankam, sah Bradstock seinen
Ge >ährten 'mit dem Leoparden Brust gegen Brust um sein Leben
rinzen . Mit übermenschlicher Kraft vermochte er die gewaltige
Deltie von sich fernzuhalten , und in diesem Augenblick schoß
Bradstock den Leoparden tot. Turnley wurde schwer verwundet
cu4 der Grube herausgezogen, wird aber von diesem Ningkampf
mit dem Leoparden wohl wieder genesen.

Nahezu 1600 kleine Planeten ! Nutzer den 8 bekannten
tz» tzen Planeten umkreisen die Sonne zwischen der Bahn des
Mars und der Jupiterbahn auch noch viele kleine Planeten so¬
genannte Planetoiden oder Asteroide ; der erste dieser kleinen
dlaneten , Ceres wurde am 1 . Januar 1801. entdeckt ; mit der
fortschreitenden Verbesserung der Fernrohre wurden immer mehr
» eine Planeten aufgefunden , sodatz jetzt 063 bekannt sind . In
ver Zeit vom 1 . Juli 1920 bis zum 30. Juni 1921 sind 30 kleine
Planeten neu entdeckt lvorden. Hiervon entfielen allein 20 Ent¬
deckungen auf Geheimrat Wolf und Professor Reinmuth
pon der badischen Landessternwarte auf dem Königsstuhl.

* Mai -Gefühle
Von Alfons Petzold " ' '

Im Schritt
Schrittleicht ist mir dieses Wandern durch die Straßen .

Denn lausend Schwestern und Brüder sind vor und hinter mir ,
die dasselbe frohe Ziel haben .

Wcrksaal , du ferner ! Heute " mfängt mich nicht dein graues
Gemäuer und wehrt mir den Anblick der Sonne . Hoch steht sie
rllier mir .

Nein, sie steht nicht , sie wandert mit un§.
Brüder , Schwestern , so in der Sonne gehen, wie macht das

stark und froh !
' Wie luftig flattern doch die roten Fahnen , auf welche die
starren Augen der Zinshäuser mit Hatz schauen ,

l Hei, rote Fahne ! Hei , rote Jugend ! Fürchtet euch nicht
vor dem Hatz der lichtscheuen Dinge !

Uns gehört die Sonne , uns gehört die Welt !
Am Werktisch

Was hat der Tag doch für eine Sonne heute ! Sie ist
leuchtender als sonst.

Und wenn sie auf meinen Hommer scheint, ist der eine
Flamme , die mir die Hand verbrennt .

! Draußen ein Jubel . Viele junge Leute ziehen in frohem
Schritt durch die Straßen . Alle tragen mutiges Not und
singen :

^.Die Arbeit hoch !
' lls- :- ‘r* P 'rrr
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Humoristisches Türschild-Rätsel
Ein junger Mann von etwa sechzehn Jahren besaß eine

besondere Vorliebe dafür , seinen Namen

| j
E . Laubfrusch

Ä '
_ _ _ _ .

in schonen Buchstaben auf Papier zu malen . Eines Tages stellte
er ein niedliches Schild her. Als er nun das Schild mit Kapier -
zwecken am Türrahmen befestigen wölkte, kam gerade sein
Freund Fritz die Treppe herunter , der ihm zurief : „Aber was
du bist, möchtest du doch eigentlich auch dazu schreiben ! ? —
..Ach was " , ward ihm zur Antwort , „mein Beruf ist ja in den
Buchstaben meines Namens enthalten !

" — Wie lautet der
Beruf ?

Bnchstabcnkreuz-Rötsel

4 , 3, 3 , 4 = Erscheinung in der Natur ,
2, 3, 4, 1 -- Umstandswort , '
4 , 1 , 3, 4 = Nachfolger, Besihübernehmer ,

2, 1 , 2, 3, 4 , 1 = südasiatischer Volksstamm.

Rätsel
Ich bin ein schönes Mineral !
Ein „a " hinweg, dien' ich als Zahl . F . B.

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer
der 16 . Woche

Bilderrätsel . Munterkeit ist zu jedem guten Erfolge un .
entbehrlich.

Ansschalträtsel . Ball . Hummer , blatt . » Kueche . Lotte :
Baumblüte .

Zahlenrätsel : 28 21 26
; 23 25 27

24 29 22 *
Rätsel : Rente , Renate .
Richtige Losungen gingen ein von : Franz Repple, Lotte

Geyer, Mina Weidt, Leopold Rückert jr . , Luise Deferner , Wll ,
belm Renschler, Mina Kühne, Martha Märker , Geschw. Günther ,
Willi Bastian , Fritz Müller . Karlsruhe ; Heinrich Erb , Karls -
ruheMintheim ; Friedrich Ratzel, Linkenheim ; Hilda Schroff,
Söllingen ; Hermann Hammer , Oestringen ; Frau Katharina
Renschler, Rastatt ; Stefan Maier , Gregor Maier , Ottenau ;
Valentin Weis , Baden -Baden ; Frl . Martha Vollmer, Zusen-
Hofen bei Oberkirch; Frau Lina Schwaiger, Weingarten ; Olga
Bergmann , Karlsruhe .

Schriftleiter : Hermann Winter, Druck und Verlag von Geck «, Eie.; beide in Karlsruhe, Luisenstratze 24 ,

Karlsruhe , den 29 . April 192217 . Woche

Zum 1 . Mai
rieseln die Blüten auf brechende Schollen.

Cs keimen die Saaten — zum Lichte sie wollen.
Ein Wirken und Werden im irdischen Schoß,
ein Wachsen , Gedeiben — unendlich und groß.
Die Mutter , die Erde , in schmerzlichen Wehen,
läßt Großes und Schönes zum Leben erstehen ,
und über das Werden fließt sonniges Licht,
die härteste Scholle erbebt und zerbricht .
Ter Mai rauscht ins Land auf goldenen Schwingen,
die Lüfte erfüllend mit duftigem Klingen .
Da schweigen die Hämmer , die Arbeit sie ncht,
das sprödeste Herze wird weich und gut .

Es klingt wle ein Lied , von himmlstwen Zungen ,
der Menschheit , der Arbeit ins Herze gesungen,
Es jubelt und lacht und es hallt und dröhnt ,
die Völker der Arbeit , noch unversöhnt,
die horchen und lauschen und wollen nicht fassen
das göttliche Werden . — Doch können sie hassen
den Allesbezwinger , den herrlichen Mai ,
den Bringer der Liebe, das alles macht fiel ?
Ja — frei auch die Herzen, in Panzer gezwängt,
und frei all die Hirne , vom Wahne versengt,
er bringt uns die Freiheit , die Liebe , das Licht,
ans duftenden Blumen er Kränze uns flicht.

Karl Germer .

4fjL mm
Der 1 . Mai 2022
. . Von Sterna Mahika

Sebastian Nimmermüd war gestorben. Gerade auf den
ersten Mai , seinen höchsten Festtag , für den er sein Leben
lang gestritten , für den er sich mit allen Fasern seines
Herzens einsetzte. Heute noch wollte er mit im Festzug
geben, für Völkerfrieden und Achtstundentag das Banner
tragen , da setzte dieses dumme Herz seinen Schlag aus und
machte jäh einen Strich durch all das glühende Wollen.

An Trauer und Tränen fehlte es nicht um Sebastian
Nimmermüd herum . Er war Kindern und Kindeskindern
ein Führer und Berater , er ging den harten Weg der Ar¬
beit Stück um Stück vorwärts und aufwärts . Packte auch
die Not ihn und die Seinen , er rang mit dem zähen Be¬
wußtsein endlichen Sieges . Er rang um den köstlichen
Besitz, Mensch zu sein . Er rang um die ausgleichende Ge-
.rechtigkeit unter den Menschen . Er war kein Phrasenheld ,er war Tatmensch. Er war kein Fanatiker , er war So¬
zialist . Ihm lag das Gesetz der Brüderlichkeit im Blute .
Jede Minute seines Lebens stand er bereit , diesem Gesetz
zu dienen. Er war , wie sein Name es sagte, nimmer müde,und das einzigste Mal , da er seine Glieder behaglich aus¬
streckte , war jetzt auf der Totenbahr .

Aber seine Seele hatte ihren Weg angetreten und traf
noch einige Kameraden auf der Straße zum Himmel .

„ Scheußlich , knarrte die eine vor ihm , „daß mir das
passieren muß , auf den ersten Mai zu sterben. Diesen roten
Tag ewig mit sich herumschleppen . Scheußlich.

"
„ Warum denn scheußlich , Kamerad ?" fragte SebastiansSeele . „Es ist ein Siegestag der Welt, der die Völker ver¬

bündet .
"

„Scheußlich dieser Verbriiderungsfimmell Wer die
Macht hat, verbindet sie, kein anderer ." •

» Gott allein verbindet sie," sagte die dritte Seele mit
Nachdruck.

„ Ja .
" meinte da Sebastian wieder, „ Liebe und Verstehenvetbindet sie, und die Liebe ist Gott .

" -
„Schweig, rotes Flattergebilde ! Was weißt dn ßonGott ? Bist du ein einziges Mal in meiner Kirche gewesen?

Hast immer das Gegenteil getan, was wir dir gesagt. Kannstdir den Weg hierauf sparen.
"

Aber Sebastian ging dock den Weg mit den beiden, so

fest und so zufrieden , daß sie aus der Aufregung nicht her¬
auskamen . „Scheußlich, " knarrte die eine, und „Gottlos " ,
sagte die andere . So kamen sie vor ihren himmlischen
Richter. I

„Treu meinem König und Vaterlaird , trotz Republik,"
stellte sich die eine vor . I

„Treu meiner Kirche und ihrer Lehre, trotz allem Irr -
wahr, " so meldete sich die zweite . ;

„Was soll ich da sagen, " stotterte Sebastian da verlegen.
„Treu meiner Familie und dem Sozialismus .

" '
Und da geschah das Unglaubliche. Der hohe Richter,

sprach zur ersten Seele : „Du bist ein Narr , der Götzen
diente .

" Und zur zweiten : „ Du bist ein Schwäher , der
mein Wort mißbrauchte," dann zu Sebastian : „Du bist
ein Mensch und wert , in das Reich der Herrlichkeit einzm
gehen . Ihr beiden aber fahret zur Hölle.

" \
Da trat aber Sebastian rasch hervor . „ Herr, " sagte er,

„ ich habe immer gedacht, die Liebe ist Gott , so muß auch
Gott die Liebe sein . Und darum bitt ich euch, verdammt '
nicht , denn sie wußten nicht , was sie taten ." j

„Seht ihr , welch wahrer Mensch er war, " sprach der
Herr * zu den beiden . „Seine Bitte befreit euch jetzt vorr
der Hölle. Aber min sei dir auch ein besonderes gewährt^
Sprich nur aus , was du wünschest, es sei dir gewährt .

" \
„Was soll ich mir wünschen , Herr ? " Sebastians Seele

war ordentlich verlegen. „Ich möchte einmal tüchtig aus - '
ruhen . Nicht daß Ihr meinet , es fehle mir an Jdealrs -'
mus . Aber ich habe mein Leben lang bis in die Nächte
gearbeitet . Das macht unsagbar müde . Ja , da möchte ick/
für meinen Teil mal ordentlich ausschlafen. So hundert
Jahre in einem Stück . Und wenn Ihr mir dann eine
Freude machen wollt , dann laßt inich just am ersten Mar
auftvachen und auf die Erde gehen . Ja , das wäre ein
Wunsch , dessen Erfüllung mich beglückte.

"

„Gut, " lächelte der hohe Richter. „In hundert Jahrey
kehrst du für den eilten Mai zur Erde zurück, und dies«
beiden hier nimmst du mit .

" ^
Sebastian Nimmermüd war es zufrieden . Er schlüpfte

in sein Wolkenbett, stopfte alle Lücken sorglich zn und schlief
hundert Jahre in einem Stück. -- * ^

Der erste Mai 2022 war ein strahlend heller Tag . Se <
bastian fuhr ans tiefem Schlummer : „Das nenn ich einmal,
ausgeschlafen."



Dann machte er svch aut dre Suche nach den derben
Kameraden . Sie waren nicht sehr erbmU , die Erdreite
antreten zu müssen . Sie hatten immer noch eine Abnei-
ß :mp flepcu den ersten Mai . Aber der Richterspruch war
gefällt , da half auch kein Zögern mehr . So wunderten denn
die drei , wie sie vor hundert Jahren cjefomnien , gemein¬
sam zur Erde .

Schon das Bild aus der Vogelschau war anders . Freund¬
liche Gartenstädte tauchten nuf , die Mietskafernen waren
bis auf wenige Altertümer ganz verschwunden . Feiertäg¬
liche Ruhe lag über allein , und als sie die Erde betraten ,
sahen sie nur festlich gekleidete Menschen , geschmückte . Häu¬
ser und Straßen .

„ Unglaublich," empörte sich die eine Seele , „sogar die
Kirchen tragen Flaggenschmuck zum ersten Mai .

"
„ Alls welchen: Jahrhlindert stanuust denn du , mein

Lieber," fragte da ein Vorübergehender . „Heut ist unser
erster Mai , wirklich internationaler Maitag . Da kommen
Gäste aus allen Ländern und die unseren sind Gäste bei
ihnen . Komm mit zur Begrüßung .

"
„ Ah, " knarrte die Machthaber -Seele , „ Einzug von

Fürsten .
"

„Ach was , Fürsten, " sagte der Begleiter . „Volksmänner
und Frauen sind es, die wir erwarten , Menschen der Arbeit
und des Völkersricdens .

"
„Völkersrieden!

" Sebastian nahm feierlich seine Mütze
Ijmmtcr . Fröhliche Musik erklang , Kindergesänge dazwi¬
schen , Fabnen tauchten auf , alles jubelte mit dem Sonnen¬
schein um die Wette. Der Zug der Gäste, stürmisch begrüßt
und freudig wieder grüßend .

„Ich glaube, die ziehen in die Kirche," stotterte die
Seele des Geistlichen .

„Ach was , Kirche , wo kommst du denn her? Tempel
des Friedens , dort finden wir uns alle zusammen.

"
Die drei schlossen sich der Menge an , die in den Frie -

dcnsteinpel zog . Musik spielte, Chöre wurden gesungen,
Reden gehalten , aber in einer Sprache , die unsere drei nicht
verstanden. Als aber die Gäste in der gleichen Sprache
erwiderten , da ging Sebastian ein Lichtlein auf : „ Espe¬
ranto , die haben vor hundert Jahren meine Kinder gerade
in der Schule geübt .

"
. Aus dem Tenrpel ging es zum Festplatz . Da war ein

Gastmahl für alle bereitet . Die Frauen sorgten für Speise
und Trank , lösten sich ab , betreuten die Kinder , ohne Hast,
aber in heiterer Ruhe .

„Das ist onf der ganzen Erde das gleiche Fest," sagte
einer zu 'Sebastian . „Zinn erstenmal ist es uns gelungen,
uns aus der ganzen Welt zusammenzufinden .

"

„ Und noch immer Republik?"
„ „ Was fällt dir ein? Wir sind freie Menschen . Frei

don Haß und frei von Herrschsucht."
. „Und der Kapitalismus ?"

„ Glücklich überstandene Krankheit . Wir dienen ein¬
ander .

" "
„Kommt, " sagte Sebastian zu den zweien , „ die haben

den Himmel ans Erden . So Hab ichs mir immer geträumt .
"

Klein und beschämt folgten ihm die beiden . Diesmal
lvaren die ganz stille, und als sie vor ihrem himmlischen
Richter standen, war es Sebastian , der die wenigen Worte
fand :

„Ich danke euch, Herr , das war mein glücklichster Tag "

Eine sonderbare Maifeier
Von Theodor Thomas

Wir arbeiteten in einem ganz entlegenen Winkel draußen
in der Provinz Hannover , dort, wo die Bahn nach Bremen fährt .

Es war nicht weit mehr vom 1 . Mai . Aber die Arbeiter an
dem Kirchenumbau schienen alles andere , als maifeierfreudig zu
sein . Im Gegenteil ; selbst von einer gewerkschaftlichen Organi¬
sation war bis hierher noch wenig gedrungen . Kein Wunder !
Man schrieb 1894 . . r

So war wohl bestimmt damit zu rechnen , daß wir dieses Jahr
keine ArbeitSruh

'
e bekämen. . . Wir allein von den vielen , das

würde doch gar zu winzig aussehen, " meinte unser Altgeselle.
Wir gabeii ihm recht .

Zwar versuchten wir wiederholt, mit den Eingeborenen m

.Fühlung zu kommen , doch es war , als ob du einen Ochsen ms

Horn p^ etzresi — au\ bas Wort „SJla^ tUx“ reagierten \\ t gar
nicht, sondern sahen uns nur seltsam sremd an . well ste keine
Beziehungen zu diesem Begriff hatten .

Wir fanden unS schließlich damit ab . den ersten Mai dies¬
mal zu arbeiten , nachdem wir so gar keine Gegenliebe bei den
anderen fanden .

Wir gingen also am Morgen des WeltfeicrtageS mit unferm
Werkzeug die Dorfstraße hinab . Sonderbar : sie kam uns ganz
merkwürdig still vor . Man kennt die Dörfer am Sonntag mor¬
gen , sie sehen viel anders aus , als Werktags . Just den gleichen
Eindruck machte uns diese Gemeinde am Maimorgen . Wir
sahen uns mehreremale betroffen an , als sich im Dorf die feier¬
tägliche Stimmung verstärkte. Nachdem wir sogar sonntäglich
gekleideten Menschen begegneten, waren wir doch wie aus den
Wolken gefallen.

Hatte man uns so zum Narren gehalten ? Waren die Mit¬
arbeiter nur zum Schein nicht auf unsere Anregung eingegan-
gcn, um uns zu überraschen ?

Kein Zweifel : Das Torf war durchweg festlich gekleidet , war
in Sonntagsstimmung ; wir die einzigen, die mit Arbeitskleidern
durch die stillen Gaffen schritten. Wir schämten uns , daß mit
uns dermaßen hatten von diesen Landbewohnern zum besten
halten lassen . Die organisierten Arbeiter aus der Stadt liefen
zur Arbeit , während die Bauern , diese weit von der Politik ent¬
fernten Dörfler , dem Maigcdanken durch Arbeitsruhe ihre Ver¬
beugung erwiesen. Es war recht toll .

„Nun wir in der Nähe des Baues sind ?
" meinte llnger , der

Altgeselle, „gehen wir auch ganz Ijinj wir wollen doch mal sehen,
ob alles die Arbeit ruhen laßt . Später können wir doch wieder
in unsere Quartiere gehen .

"
Wir standen bald auf dem Arbeitsplatz . Keine Seele war

hier am Schaffen . Still und verträumt lag der sonst so leben¬
dige Winkel .

„Kinder, ist das ein Neinfall, " wetterte Bornkeffel, „ jetzt
stehen wir belämmert da . Ich wart nur drauf , daß aus - irgend
einer Ecke eine Deputation von Bauern kommt, die uns Mai -
festschänder „festlich" empfängt . Verdient hätten wirs . Zu
dumm !

"
„Da steckt was anderes dahinter .

" warf Unger unsicher ein,
„ich kann es noch nicht rund bekommen , daß man ausgerechnet
hier , weit weg von der Stadt , die Maifeier so auffällig , so ge¬
schlossen begehen soll .

"
Da — während er sprach , begannen die Kirchenglocken zu

läuten . Erst leise : bimm — bamm , dann wuchtig : bau —
maun , bau maun . . . Herunter auf das Dorf und auf uns
arme Sünder siel die hallende Stimme der zwei Mahner aus
Erz : Bau — maun . bau — maun . . .

„Nun bin ich ganz verrückt, " fluchte Bornkeffel, ^„ die feiern
den ersten Mai durch Kirchgang ; auch nicht schlecht .

"

„Nix wie fort und heim," kommandierte Unger . „ Auf dem
verfluchten Platz will ich nicht zur öffentlichen Schau stehen
bleiben.

"
Wir drückten und seitwärts in die Büsche, schoben fluchtartig

in unser Quartier , das sich in einer verfallenen Ziegelei befand.
Wie der Sturmwind zogen wir uns um. Mit dem Sonutags -
staat angetan , kamen wir wieder ins Dorf .

„In die Kirche, " lautete die Parole . Dieser Feier mutzten
wir beiwohnen, ganz gleich was dabei heraus kam . Wie wir in
den Betsaal kamen, der solange als Ersatz für die Kirche diente,
bis sie neu erbaut war , bestieg gerade der Pfarrer die Redner¬
tribüne , die als Kanzel verwendet wurde.

Während er predigte , wurde unser Gesicht länger und länger
war das eine Maifestrede ? Dieses Gekeife?
Schon nach zehn Sätzen merkten wir , daß wir hereingebro¬

chen waren . Der Pfarrer Donath schimpfte so ziemlich über
alles , was auch nur von weitem wie Arbeiterbewegung aussah .
Als ob er uns besonders im Auge hätte , redete er immer von
dem „ bösen Geist, der in der Welt umhergehet "

. Seine Lieben
„ solleten" sich nicht von ihm „beschähädigen " laffen . - - Ich sehtz
noch immer , nach 28 Jahren , seine Fäuste , wie sie das Pult breit
umfaßten , seine schwülstige Unterlippe , die sich so anklagend vor-
schob , seine zusammengekniffenen Augen, die anscheinend das
Licht nickt vertragen konnten, sehe noch heute die Falte über den
dünnen Augenbrauen . . . ," So schlecht die Predigt auch war , das erfuhren jnnr doch aus
ihr : Die Gemeinde war hier nicht zusammengcstromt , um den
Weltfeiertag zu halten , sondern dieser Bezirk hatte am 1 . Mar
die „Hagelferer ".

Nämlich so : Vor einigen Jahren war in dieser Gegend ein
Hagelwetter niedergepraffelt , das die ganze Ernte vernichtete.
Seit diesem Unglück feierte der Bezirk auf Anordnung der
obersten Kirchenbehörde den 1 . Mai als Bettag , um Gott zu b,t-
len , die Wiederholung einer solchen Katastrophe zu unterlaßen .

Deshalb die Arbeilsruhe , deshalb der Sonntag , deshalb daS
Glockengeläut und die Schimpfkanonade von Pastor Donath .

^ um gtoeHen SFlale ex\«bteu xoVt an bxe^em Mar evne
Enttäuschung , um , wett wir unS hatten verleiten taffen , dtese
Redeübung anzuhören , die volle zwei Stunden auf uns nieder-
hage ' te .

Zum Schluß kam der geistliche Herr auch noch zu uns :
„Ich freue mich, daß auch Sie gekommen sind ; ich sag eS

immer , es lebt ein tiefer religiöser Zug in unserer Arbeiter¬
schaft .

" frohlockte er .
AlS wir ihm sagten, was wir gedacht chatten hier zu finden ,

bekam er eine sonderbare Gesichtsvecrenkung; nachdem Unger
fortfuchr , daß er heute abend im Gastchof des Pfarrers Rede ins
Weltliche übersetzen werde, wozu er freundlichst eingeladen sei ,
sprangen Giftschlangen aus seinen Augen zu uns herüber

Wir hielten Wort , vielmehr wollten es halten , aber die all¬
mächtige Polizei machte es unS unmöglich, sodaß Pfarrer Donath
anno 1894 die Antwort geschenkt bekam , obgleich cs abends im
DocfwirtshauS manche scharfe Rede gab , denn Unger und Born¬
keffel benutzten die Hagelfeier , die abends alles in die Schenke
trieb , „den bösen Geist leuchten zu laffen" .

Und siehe da , es gab doch einige „ Schäden" in der Gemeinde,
denn es kam an diesem Tage ein Handwerkcrverein zustande,
der zwar noch weit ab von einer sozialdemokratischen Tendenz
war , aus dem sich aber zwölf Jahre später eine Filiale des Deut¬
schen Bauhilfsarbeiterverbandes entwickelte .

Ich weiß nicht, ob der Bezirk nock jetzt seine „Hagelfeier "
bat . Wenn ja , ist anzunehmeu , daß die Arbeiter längst Mittel
und Wege gefunden haben , diesen Tag seiner wahren Bedeutung
entsprechend für ibre Zwecke umzngesialten .

Daran wird heute , der Republik seis gedankt, weder Pfar¬
rer Donath , noch der Bürgermeister etwas ändern können .

Iür unsere Frauen
Maiblumen

Kinder im Wald -
Jubelnd erschallt
unter den Zweigen
fröhlich und frei
Singsang und Reigen
Kinder im Mai .
Blumen erbtühn -
Kinder durchziehn
junggrüne Auen
winden dre blauen
Blümlcin zum Kranz
Tragen ins Haus ^
duftigen Strauß .
Heute noch prangend
maifrisch im Gras ,
morgen schon hangend
welckend im Glas .

Karl Germer .

Der Kinder-Alaitag
Von Frieda Rudolph

Kinder und Mai ! Es ist eine doppelte Sun ne, wie zwie¬
fache Hoffnung , wie ein verheißungsvoller Sieg . Es ist wie
eine Freude , die das Grau des Alltags mit köstlichen Farben
durchtränkt.

Einen Kindermaitag habe ich erlebt . Nicht etwa im Phama -
stereich träumender Dichter, nein , hier auf unsrer Erde, mitten
in der rauhen Wirklichkeit . Es war in einem lieblichen Städt¬
chen am Neckar. .

Nun denkt aber nicht , daß eL dort keine politischen Gegen¬
sätze gäbe, keine wirtschaftlichen Kämpfe, keine trennende Kluft
zwischen Kapital und Arbeit. Ganz im Gegenteil . Heiß und
unerbittlich prallen auch dort die gegensätzlichen Parteien auf¬
einander , heiß und unerbittlich wird auch dort gerungen um
Gerechtigkeit und Brüderlichkeit unter den Menschen . Aber der
1 . Mai gehört doch den Kindern . Und da kommen sie alte , ganz
gleich, wie sonst die Eltern im täglichen Leben stehen mögen.
Der erste Mai ist das Fest aller Kinder, sogar der ganz kleinen,
die noch im Wägelchen sitzen. Wenn nur ein Händchen da ist,
daß sich verlangend der Bretzel entgegenstreckt , dann gehört es
dazu . Also ein echter Kmdermaitag , der alle Kindlein umfaßt
und beglückt. Das ist das Große und überwältigend Tiefe an
diesem Kindermaitag .

Schöner fast als der Tag ist schon die Vorfreude , die in
der letzten Woche des April beginnt . Da wandern die Sammler
von Haus zu Haus und bitten um Mehl , um Zucker, um Fett
oder Butter für die berühmten Bretzeln vom ersten Mai . Und
da geschieht mitten in unserer haß - und leidgeschwängerten Zeit
das große Wunder ; ein Leder gibt, jeder nach feinem Können,

der riue bVe« , bex cmbtxe dos . bxx mtljt , bex aubexe xxew'
x-

gex . Aber keiner schließt sich aus ; benn bie Kinbexrnaifxeube
mag boch keiner stören ober trüben . Tie meisten lächeln beim
Geben , weil sie der Stimme ihres Herzens folgen und selber
freudig darüber sind . Das ist der große Sieg der Liebe , der
sie Vorfreude verklärt . Auch die Bäcker tun ihr übriges , sie
backen all die vielen Bretzeln mit großer Sorgfalt und sogar
kostenlos . Das ist ihre Zutat .

'
Aber erst das Jungvolkchen selbst ! Das hüpft und ranzt

und jubiliert und macht den armen Müttern die Köpfe toll und
voll mit tausend Wünschen und Bitten zum ersten Mai . Dies
Kleid und das Hemd, diese Schuhe und jene Haarschleife — und
natürlich Locken für die Mädchen . Ach wieviel kleine Mädchen
laufen am 30. April mit ansgewickeltem Haar herum , damit sie
zur Feier des Tages ja recht hübsch sind . Und die Lehrer haben,
es sauer . Kein Schulkind -will in den letzten Tagen mehr reckt
aufpassen und unter den Buben ist gar Gewitterftimmung . Sie
streiten sich um die Fahne , die schöne rote Fahne mit den leuch-
tenden Worten darauf : Uns die Zukunft ! Und das geht ,
bis durch einen Machtspruch drei Fahnenträger endgültig und
glücklich bestimmt sind . Für einen ist sie zu schwer, die ganze
lange Zugwanderung getragen zu werden.

So ist denn alles schon Tage vorher vorbereitet und ge¬
regelt Die Luft aber ist voll freudiger Erwartung .

Der erste Mai kommt. Und wenn er auch im Regenkleid
käme , er wäre trotzdem ein strahlender Held. Die MusikkapcUei ?
— es sind wirklich zwei — ziehen auf . Ans alle» Häusern ,
strömen Kinder im Sonntagskleid . Größere fuhren oder fahren
die Kleinen im Wägelchen. Immer mehr kommen zusammen .
Man glaubt es kaum, daß das kleine Städtchen so viele Kinder
hat . Auf dem Marktplatz um den alten Brunnen sammeln sie
sich. Der Fahnenträger mit seinen beiden Nebenmännern ,
schreitet stolz und ernst durch die Kindergasse. Tausend leuch»!
tende Blicke umfassen den einen Schwur : Uns die Zukunft ! -
Papieiffähnchen werden verteilt und dann spielt die Musik : Der
Mai ist gekommen . Heller Kindersang begleitet sie. Leise
wiegt sich die Fahne im Rhythmus des Liedes. Dann beginnt «
der Abmarsch , der Festzng. Frohe Marschweisen zwingen die )
Füßchen zum gleichen Schritt . So ziehen die Kinder vorauf
die Alten hinterdrein . Durch die altertümlich reizenden Stra¬
ßen des Städtchens geht es hinunter ins Tal . Auf dem halbem
Wege stoßt der eine Nebenmann den Fahnenträger ; denn e §f
ist genau die Straße und die Hausnummer bestimmt, wo die«
Fahne an den andern übergeht . Noch wird sie gehalten bis zur
letzten Möglichkeit der Grenze , dann wird sie mit grandiosem*
Schwung und freilich auch mit einem schmerzlichen Seuszer -
dem Nebenmann überlassen . k-

Bom Tal geht es wieder hinauf zum Marktplatz und es
beginnt die größte Aufgabe des ersten Maitages : die Bretzel-
Verteilung. Ach, ist das lustig. Alle die ausgestreckten Kinder¬
hände zu füllen, all den Rufen und Bitten gerecht zu werden,
all die freudig glänzenden Augen nicht zu enttäuschen. Und
darüber all die lieben Gesichtlein und das frohe Lächeln . Die
Spende war sogar so reichlich, daß es zwei Bretzeln gab. Welch
eine Herrlichkeit! Und wenn die Mutter eine aus reinem
Marzipan backte , sie wäre nichts gegen die erste Maibretzel.

Aber jetzt spielt die Musik einen Tusch und das Jungvolk ,
weiß : das bedeutet, still zu sein . Ein Mann tritt unter sie unb
sagt mit schlichtem Wort , daß all den Spendern dieser ersten
Maifreude ein Dank zu sagen wäre . Er sagt auch , einfach wie
die Kinder es verstehen, was der erste Mai für ein großes Fest

- ist , an dem alle teilhaben sollen , an dem die ganze Erde nut¬
feiert und in ihrem besten Fcrerkkeid erstrahlt . Wie der erst»
Mai ein Fest des Friedens , der Freud « und des Glückes ist, der'
Freiheit und der Gerechtigkeit. Und zum Schluß erklingt dem :
ersten Mai selber ein Hoch ans frohen Kinderkehlen. Äie daSj
aber hinausgeschmettert wird . Die Fahnen schwenken lustig
dazu und das Zurufen will kein Ende nehmen . Noch ein Schluß . :
lied steigt und die Kinder stürmen jubelnd davon, hoch die Bretzel'
schwingend oder lustig hineinbeißend .

’
Ist das nicht ein prächtiges Maifest ? Ein Triumph der-

Liebe und des Verstehens ! Nus solchen Maitagen wachst Brü¬
derlichkeit und Friedenswille , Gemeinschaftsgeist und Verant -i
Wörtlichkeit . Wie beschämt standen wir kleinmütigen Großen
vor dieser lebendejahendrn Kinderschar, der alles Jubel und,
Freude i-st und die keine Trennung kennt . Was gab eS zu sehen
und wie vieles zu lernen . UnS die Zukunft ! Jawohl ;
glückliche Jugend und eine schöne Zukunft dazu, die unS Alten
noch eiil wenig abgibt von ihrer Liebe und ihrer Sonnenfülle .

Wenn des Frühlings Blüten leuchten
Allen LebenSnotgebeugten,
Ruft die Arbeit ihre Heere,
Daß dem ersten Mai zur Ehre $
Sie sich rüsten : strömt herbei,
Macht dl- Erde schön und frei !
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